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HildesHeimer lANd

Rotlicht-Blitzer: „Wie in Schilda“

Burgstemmen/Kreis HildesHeim. Auf
scharfe Kritik ist bei Kreis-Politikern die
Entscheidung der Verwaltung gestoßen,
einen Blitzer für Rotlicht-Sünder an ei-
ner Kreuzung der Bundesstraße 1 in
Burgstemmen nicht in der beschlosse-
nen Fahrtrichtung zu installieren – son-
dern in der Gegenrichtung. „Das ist ja
wie in Schilda“, meinte Doris Breidung
(CDU) im Fachausschuss für Sicherheit
und Ordnung, „ein Husarenstreich.“ Die
Kreisverwaltung könne den Blitzer, der
eigentlich in Richtung Hameln vorgese-
hen war, jetzt nicht einfach in Richtung
Hildesheim blitzen lassen. In den Gre-
mien des Kreistages habe es im Vorfeld
lange Diskussionen und schließlich ei-
nen klaren Beschluss über den Standort
gegeben. „Eigentlich müssten wir jetzt
über den neuen Standort noch einmal
abstimmen.“

Rainer Gewecke von der Kreisverwal-
tung erklärte, es sei aus technischen
Gründen nicht möglich gewesen, das
Gerät auf der beschlossenen Straßensei-
te aufzustellen. Die Umsetzung sei unter
diesen Umständen nichts Ungewöhnli-
ches. Den Blitzer einfach woanders auf-

zustellen, fand allerdings auch Ekkehard
Domning (Grüne) problematisch: „Es
ging ja gerade um die Gefahrensituatio-
nen in der anderen Richtung“, gab er zu
bedenken.

Die Gruppe SPD/Grüne hakte mit ei-
nem Dringlichkeitsantrag nach und ver-
wies darin auf aktuelle Messergebnisse,
nach denen in Richtung Hameln (wo der
Blitzer eigentlich stehen sollte) offenbar
viele Autos zu schnell fahren. „Vielleicht

hängt es auch mit den Geschwindig-
keitsübertretungen zusammen, dass vie-
le Autos nur noch bei Rot über die Am-
pel kommen“, überlegte Johannes Drei-
er (SPD), „dann bräuchten wir an der
Stelle eher eine Tempo-Überwachung
als einen Blitzer gegen Rotlicht-Verstö-
ße.“

Das umstrittene Blitzgerät soll nun
erst einmal in Ruhe seine ersten Fotos
machen. Eine mögliche neue Abstim-
mung über das 80000 Euro teure Gerät
gab es nicht. Es könnte allerdings durch-
aus wieder auf die Tagesordnung kom-
men. Der Vorsitzende des Ausschusses,
Klaus Veuskens (CDU), dazu: „Wir soll-
ten erst einmal die ersten Messergebnis-
se und Zahlen abwarten.“

Zuvor hatte wie berichtet schon der
Ortsrat von Burgstemmen die heimliche
Blitzer-Wanderung kritisiert. Das Gremi-
um wünscht sich ohnehin eher eine re-
gelmäßige Tempo-Kontrolle.

Die Kreisverwaltung hatte die Auf-
stellung des Rotlicht-Blitzers an der zu-
nächst geplanten Stelle mit Unfallzahlen
aus dem Jahr 2012 begründet. Bei sie-
ben Unfällen mit Schwer- und Leichtver-
letzten waren in vier Fällen Vorfahrts-
verletzungen Unfallursache.

scharfe Kritik an verändertem standort in Burgstemmen auch im Kreistag

Von Thomas Wedig

Er sollte in Richtung Hameln blitzen und
knipst jetzt in Richtung Hildesheim: Der
Burgstemmer Blitzer gerät immer mehr in
die Kritik.

Das Gerangel um die Menschenwürde

Kreis HildesHeim. Mit sechs Jahren, im
Jahr 1985, kam Ahmed Siala mit seiner
Familie nach Deutschland. Knapp 30
Jahre hat er im Landkreis Hildesheim
gelebt, ist zur Schule gegangen und hat
gearbeitet. Obwohl er sein Leben hier
verbracht hat, räumt ihm die Ausländer-
behörde des Landkreises nur den Status
einer Duldung ein. Mit anderen Worten:
Ahmed Siala hat keine Rechtssicherheit
darüber, nicht ausgewiesen zu werden.

Seit 2005 hat er zusammen mit Hun-
derten anderen Hildesheimern darum
gekämpft, seine in einer Nacht-und-Ne-
bel-Aktion ausgewiesene schwangere
Ehefrau plus Kind wieder aus der Türkei
nach Hause zu bekommen. Acht Jahre
hat das gedauert.

Sein Bruder und seine Schwester sind
in Hildesheim seit elf Jahren ebenfalls
nur geduldet. Sein Bruder Nader Siala
hat mehr Glück gehabt. Er war drei Jah-
re alt bei der Einreise nach Deutschland,
als er nach Hannover umgezogen ist, hat

ihm die dortige Ausländerbehörde pro-
blemlos eine unbefristete Aufenthaltser-
laubnis erteilt. Die ihm die Hildesheimer
verwehrt hat.

Ahmed Siala ist mehr als sauer. Vor
Gericht hat er mehrere Verfahren hinter
sich gebracht, zuletzt im April dieses
Jahres. Die Staatsanwaltschaft Braun-
schweig hatte Vorwürfe gegen ihn ent-
kräftigt. Eine lange Geschichte, die dem
Mann viel Lebensenergie abverlangt
hat. Nun hat er allmählich die Nase voll.
Vor allem von der Ausländerbehörde in
Hildesheim.

Er legt eine Liste mit mehr als 100
Cousinen, Nichten, Neffen und Ge-
schwistern vor, die allesamt in anderen
Landkreisen entweder eingebürgert
worden sind oder eine Aufenthaltsge-
nehmigung besitzen. In Hannover, Ha-
meln, Schwarmstedt, Langenhagen, Bre-
men, Northeim, Göttingen, Garbsen, Es-
sen, Arnsberg, Peine. Nur nicht in Hil-
desheim.

„Die hiesige Behörde fährt eine res-
triktive Politik und verstößt wissentlich

Flüchtlingsrat niedersachsen fordert von Hildesheimer ausländerbehörde mehr respekt vor der europäischen gesetzgebung

Von norberT mierzoWsky

2006: Ahmed Siala mit Töchtern Nora und Amina, seine schwan-
gere Frau und ein weiteres Kind wurden abgeschoben.

Immer wieder gab es in den vergangenen Jahren Demonstrationen in Hildesheim ge-
gen die Gazale-Abschiebung.

3. März 2013: Gazale Salame umarmt auf dem Flughafen Hanno-
ver ihre Tochter Amina nach acht Jahren Trennung. Foto: Focke/dapd

Der Landkreis Hildesheim habe sich in
den vergangenen Jahren durch seinen
umgang mit Flüchtlingen nicht gerade
einen guten ruf erworben, findet auch
die rot-grüne Mehrheitsgruppe im Kreis-
tag. sie hat in einer Klausurtagung Bi-
lanz der bisherigen arbeit in der laufen-
den Wahlperiode gezogen, neue Ziele
formuliert und dabei auch einen beson-
deren schwerpunkt auf die integration
gelegt. eine zentrale aufgabe soll dabei
die neue stabsstelle mit dem arbeitstitel
„Bildung, integration und Demokratie“
übernehmen und künftig für eine besse-
re Willkommenskultur sorgen.
Wichtig ist aus sicht der gruppe in die-
sem Zusammenhang, dass im sommer
2012 die Praxis der Wertgutscheine für
Flüchtlinge im Landkreis Hildesheim ab-
geschafft und auf Bargeld umgestellt
worden sei. Die gutschein-Praxis sei dis-
kriminierend gewesen.
Für die dezentrale Betreuung von
Flüchtlingen, zum Beispiel durch mehre-
re runde tische im Kreisgebiet, hat der

Kreistag auf anregung der rot-grünen
gruppe 60000 euro bereitgestellt. Die
summe soll bei Bedarf noch weiter auf-
gestockt werden. angesichts steigender
Flüchtlingszahlen bräuchten ehrenamt-
liche, Kirchen und Kommunen vor ort
dringend unterstützung, meinen sPD
und grüne. Das werde sie in finanzieller
und personeller Hinsicht sicherstellen.
an Migranten richten sich auch sprach-
schulungen durch Programme wie
„rucksack“ oder „griffbereit“. Die soll-
ten im raum Hildesheim zunächst aus-
laufen, die Förderung wurde dann aber
doch verlängert.
Zur Verbesserung der „Willkommens-
kultur“ wollen sich sPD und grüne stär-
ker an erfolgreichen Beispielen anderer
Landkreise orientieren und dafür Hilfen
von Bund oder Land in anspruch neh-
men. „Wir sollten Menschen, die zu uns
kommen, nicht nur als Belastung sehen“,
sagt Dagmar Hohls (sPD), „sie kön-
nen auch eine Bereicherung sein.“ Viele
Flüchtlinge seien gut ausgebildet. tw

das will rot-grün für Flüchtlinge tun:

gegen eine Rechtsauffassung, die der
Europäische Gerichtshof längst durch-
gesetzt hat“, führt Kai Weber, Geschäfts-
führer des Flüchtlingsrates Niedersach-
sen aus. Grundlage dafür ist vor allem
Artikel 8 der Europäischen Menschen-
rechtskonvention, der der Familie, dem
Privatleben oberste Priorität bei den Fra-
gen des Aufenthaltsrechts zubilligt. Als
Menschenrechte in Europa.

Doch die Geschichte der Familie Siala
in Hildesheim spricht eine andere Spra-
che, sagt Weber. Selbst die 1989 noch
geltende, deutlich restriktivere Rechtsla-
ge hat sich in der Zwischenzeit völlig ge-
ändert. Bis zu seinem 21. Lebensjahr
hatte Ahmed Siala zwar ein Aufenthalts-
recht. Das ist ihm aber 2001 wieder ent-
zogen worden. Angeblich weil er gebür-
tiger Türke sei. Seitdem tobt der büro-
kratische Krieg mit der Ausländerbehör-

de in Hildesheim. Eine Auseinander-
setzung, unter der auch seine 17-jährige
Tochter Amina leidet. Sie kann erst mit
25 Jahren damit rechnen, in Deutsch-
land eingebürgert zu werden, dem Land,
in dem sie geboren und aufgewachsen
ist und in dem sie sich als Einheimische
fühlt.

Kai Weber hat einen längeren Atem
als Ahmed Siala, der auf die Behörden
wütend ist. Weber möchte erreichen,
dass auch in Hildesheim nach „gelten-
dem Recht verfahren wird“. Erst kürzlich
hat er dabei Unterstützung von namhaf-
ten Juristen bekommen. Unter anderem
von Dr. Christian Maierhöfer, ehemali-
ger Richter am Verwaltungsgericht Ol-
denburg. Er betont ausführlich in einem
Gutachten das Bleiberecht „für langjäh-
rig Geduldete“ nach europäischem
Recht. Das niedersächsische Innenminis-

terium hat sich kürzlich an einem dieser
Treffen beteiligt, zu dem der Flüchtlings-
rat eingeladen hatte. Und es will reagie-
ren. Ein neuer Erlass soll die Tragweite
des Artikels 8 der Europäischen Men-
schenrechtskonvention verdeutlichen,
bestätigt Philipp Wedelich, Pressespre-
cher des Innenministeriums. Bei der
Rechtspraxis des Landkreises Hildes-
heim sieht er allerdings keinen Hand-
lungsbedarf: „Der Landkreis Hildesheim
lässt sich ausschließlich von geltendem
Recht leiten.“ Das wäre schön, findet Kai
Weber. Und so hofft er darauf, dass we-
nigstens der angekündigte Erlass die
Hildesheimer Ausländerbehörde zur
Vernunft bringen wird. In Aussicht ge-
stellt ist der in der zweiten Jahreshälfte
2014. Auf eine Anfrage dieser Zeitung
zu dem Thema hat sich der Landkreis
Hildesheim selbst noch nicht gemeldet.

Fahrzeug rammt
Frau auf Roller:
Fahrer flüchtet

Bad salzdetFurtH. Eine Rollerfahrerin
ist auf der B 243 kurz vor Wesseln derart
gerammt worden, dass sie in den Stra-
ßengraben stürzte. Wer und welches
Fahrzeug genau an dem Unfall beteiligt
war, ist unklar – der unbekannte Fahrer
flüchtete.

Die 58-jährige Bad Salzdetfurtherin
fuhr am Mittwoch gegen 11.15 Uhr auf
ihrem Motorroller aus Richtung Groß
Düngen nach Bad Salzdetfurth. Kurz vor
der Ortseinfahrt Wesseln wurde sie von
einem anderen Fahrzeug so am Heck
berührt, dass sie die Kontrolle über den
Roller verlor und nach rechts von der
Fahrbahn abkam. Die Frau stürzte in
den Straßengraben und kam mit leich-
ten Verletzungen in ein Hildesheimer
Krankenhaus.

Sie kann sich allerdings kaum an et-
was erinnern. Als sie sich im Graben auf-
gerappelt hatte, war kein zweites Fahr-
zeug in Sicht. Ob es sich dabei um ein
Auto, einen Bus oder einen kleinen Las-
ter gehandelt hat, kann sie daher nicht
sagen. Am Motorroller entstand ein
Sachschaden von etwa 500 Euro. Die Po-
lizei in Bad Salzdetfurth hofft auf Zeu-
gen und ist unter der Telefonnummer
05063 / 9010 erreichbar. jaz

Wasser im
Starkstromkabel

schneidet Hasede ab
Hasede. Punkt 23.15 Uhr lief gestern
Nacht in Teilen von Hasede nichts mehr.
Zumindest nichts, was von Strom ange-
trieben wurde: Ein Stromausfall legte
das Gebiet rund um die Kleine Straße
und die Meyer- und Andreasstraße lahm,
also den westlich der B 6 gelegenen Teil
des Ortes. Gegen 0.54 Uhr war der Scha-
den zunächst behoben und alle Betroffe-
nen wurden wieder mit Energie ver-
sorgt.

Verantwortlich war laut Avacon ein
Wassereinbruch in eine Starkstromlei-
tung zwischen der Haseder Mühle und
der Trafostation im Dorf neben der ehe-
maligen Hastra-Niederlassung. Die Iso-
lierung einer Verbindungsmuffe in die-
ser 20 000-Volt-Leitung war dadurch be-
schädigt, der Strom schaltete sich ab.
Monteure der Avacon begannen sofort
mit der Fehlersuche und stellten fest, in
welcher Leitung der Fehler lag. Wäh-
rend dieser Suche konnte es wegen der
Suchschaltungen in der Umgebung zu
kurzfristigen Störungen im Netz kom-
men, das Licht flackert dann.

Die Monteure entdeckten den Fehler,
legten die betreffende Leitung lahm und
versorgten das betroffene Gebiet von
anderen Stationen aus. Dazu mussten
sie die Fließrichtung des Stroms ändern.

Gestern hat ein Kabelmesswagen mit-
hilfe von Such-Impulsen den Ort des
Fehlers genau ermittelt. Die Erde wurde
aufgegraben, die Reparaturarbeiten
dauerten gestern am Abend noch an.
Erst wenn die Muffe repariert ist, wird
die Starkstromleitung wieder einge-
schaltet.

Ralph Montag, Sprecher der Avacon
für den Raum Sarstedt: „Wir bedauern
die Unterbrechung. Aber wir haben so
viele Bauteile unter der Erde liegen, dass
es manchmal zu solchen Störungen kom-
men kann.“

www.cunda.de

Der große
C&A Sommer SALE
Viele Artikel jetzt bis zu 50% reduziert.

Damen Long-T-Shirt*

9,- 5,-
Damen T-Shirt*

9,- 5,-
BH‘s 2 Stück*

14,-9,-

Herren Hemden*

15,- 9,-

Kinder T-Shirts*

7,-3,-

Kinder Shorts*

12,-7,-
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Herren T-Shirts*

9,- 5,-


